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hon eit längerer Zeit ieg Uun“ obiges Lehrbuch zur Beur⸗
theilung vor Es in ſeit dem arüber ereits zahlreiche Recenſio—
ten veröffentlicht worden und, ſo viel uns ekannt geworden iſt,
haben alle ohne Ausnahme demſelben ehr günſtig gelautet. Von
dem Werthe und der Brauchbarkeit des vorliegenden Lehrbuches zeig
übrigen hon der Umſtand, daß In verhältnißmäßig Urzer Zeit
eine zweite Auflage nothwendig geworden iſt —  I betrachten es
nich als unſere Aufgabe Iu ausführlicher Beſprechung alle Vorzüge
und etwaigen Mängel des Simar'ſchen Lehrbuches an lch zu
ſtellen, ſondern wir wollen gemäß der vorzugsweiſe practiſchen Ten
enz dieſer Quartalſchrift kurz auf das Eigenthümliche des u
aufmerkſam machen, die Frage beantworten, EM der An⸗
auf desſelben beſonders zu empfehlen ſei.

Für die Zwecke der Beichtpraxis iſt Simar's Buch zunächſt
nicht geſchrieben, weder vorzugsweiſe, noch viel weniger ausſchließlich.
Es kann nicht die Seite geſtellt werden den Moraltheologien
eines Scavini, eines Gousseét, eines Müller, eines Kenrik, eine
Neyraguet, eines Frassinetti, eines Gury, eines Rohling, und wie
le alle eißen, die In neueſter Zeit Handbücher für den unmittelbar
auf die eichtpraxis abzielenden Unterricht geſchrieben aben Simar's
Moraltheologie iſt viemehr eine nach Form und 65  nhalt gute, wiſſen
ſchaftliche Vorſchule zu einer tüchtigen Caſuiſtik und ſtellt ſich würdig
dem eit und breit hekannten Moralwerke des ſeligen Biſchof Martin
aun die Seite Wie der erfaſſer In der Vorrede ſelbſt ſagt, var
eS ſeine Abſicht, den Candidaten des geiſtlichen Standes eine für
das erſt Studium der Moraltheologie ausreichende, 3u eingehendern
Studien anregende und befähigende Darſtellung der genannten Dis
ciplin darzubieten.

Als Handbuch für die erſten academiſchen Studien, Dte ne
deutſchen Univerſitäten betrieben werden, hat nun das Buch ent  ·
ſchiedene uInd Vorzüge. Es iſt vornehmlich gebührend
ben die poſitive Haltung, welche ſich un gibt Ur die äufige
und richtige Verwerthung der eiligen Schrift, durch die oftmalige
Berufung auf die allgemeinen Kirchenverſammlungen von Trient und

Vatikan, und durch den Anſchluß an den heiligen Tho
mMa von Aquin und an den heiligen Alphons Maria von Liguori.

Es iſt Er für den Verfaſſer eines ſolchen Lehrbuches, daß
TY das richtige Maß einhalte und den Stoff gehörig abgrenze. Si
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hat dieſe Schwierigkeit glücklich üherwunden, bei
ürze und Compactheit der Darſtellung dennoch keine wichtige Frage
unberückſichtigt gelaſſen.

Einen beſonderen Vorzug gibt dem Buche auch die häufige
Berückſichtigung der älteren und neuere Literatur Urch zahlreiche
Citate und Verweiſungen. Beſonders iſt der erſte Theil, welcher
die allgemeine Moraltheologie behandelt, mit großem Fleiße gear⸗
beitet und mit zahlreichen Citaten großentheils aus den Werken des
heiligen Thomas illuſtrirt vorden. Somit ſei denn Simar's ehr  *  —
buch owohl den Theologie-Studierenden, welchen den Weg 3u
einem wahrhaft wiſſenſchaftlichen Studium der Moraltheologie 3zu
öffnen geeigne ſt, als auch practiſchen Seelſorgern, welche, verſehen
mit irgend einem füchtigen Caſuiſten, wünſchen ein Buch 3u beſitzen,
mit deſſen Hilfe ſie auf eichte Weiſe die Kenntniß der Principien
der Moral von Zeit zu Zeit M Gedächtniſſe auffriſchen können,
beſtens empfohlen.

Florian. Joſeph Weiß, Profeſſor.
Passavia Geſchichte des Bisthums Paſſau his zur Säeu—

lariſation des Fürſtenthums Paſſau, von Dr. Carl ch rö d
Domprobſt und iſchöfl Generalvicar in Paſſau Paſſau 1879

Waldbauer's Verlag. 6 424 Druck von IJ Feichtinger'sen In Linz
Ein werthvoller Beitrag zur Kirchengeſchichte, namentlich Oeſter⸗

reichs, denn die große Diöceſe Paſſau umfaßte einſ Oſtbaiern,ber und Niederöſterreich. Die nfänge der Geſchichte des Bis⸗
thums Paſſuu datiren aus der zweiten Hälfte des dritten Jahrhun-—derts Wie allenthalben u römiſchen Reiche, wurde während dieſerFriedensepoche auch n der Provinz Noricum, beſonders In Ufer
noricum (Nieder— und Oberöſterreich das Chriſtenthum verbreitet.
Als erſter Glaubensbote erſcheint der h Maximilian. Wenn CT
auch nicht Biſchof von orch mit feſtem Sitze daſelbſt geweſen ſein
mag, ſo var ey doch, wie der Verfaſſer behauptet, Wanderbiſchof in
Norieum. Allerdings enthält die aus dem 13. Jahrhundert ſtammendeMaximilians⸗Legende viel Unverbürgtes und Fabelhaftes; aber e8
ſei doch na der Anſicht des Verſaſſers) weit gegangen, wenn
man dieſe Legende als ein ganz und gar fabelhaftes Machwerk ver.
werfe, indem die Legende Mehreres enthält, vas über Maximilianauch In anderweitigen und früheren Nachrichten und Documenten
berichtet wird; auch wurde der Cult des Maximilian ſeit älteſter
ruhen.
Zeit m Noricum getroffen, deſſen Gebeine ſeit YC 980 in PaſſauUeber Maximilians Todesjahr ſchweben die Nachrichtenzwiſchen den Jahren 281—304 Der Verfaſſer revindieirt ſomit
den Maximilian als Martyrerbiſchof der Diöceſe Paſſau, vas N


